
Den orten mussen aten Tolgen
1L_eO aec als Vorbild

Bundeskanzlerin IIr Angela Merkel wurde November ZO00Z mi1t dem Leo-Baeck-Preis
ausgezeichnet. Wır bringen Auszuge A4US$ der Dankesrede der Bundeskanzlerin.

Wiährend der Zeıt des Nationalsoz1ialiısmus un: des 7 weıten Weltkrieges hat
Deutschland unendliches eıd ber die Welt gebracht. Bıs heute spuren WIr
die Folgen dieses dunkelsten Kapitels der deutschen Geschichte. Kaum eıne
jüdische Famıuılie wurde nıcht durch Vertreibung un Ermordung auseinan-
dergerissen der Zzerstort. Kaum eın jüdısches Leben blieb VO Verwustung
un: Vernichtung verschont. Es erschüttert mich ımmer wıeder, den Berich-
ten VO Uberlebenden zuzuhören, W1€e Z Beispiel VOT wenıgen Wochen
VO Saul Friedländer, als be1 der Verleihung des Friedenspreises des Deut-
schen Buchhandels A4US Briefen seıner Famılie zıtlerte. Aber s erschüttert
mich auch, A4aSSs Wrr all dieser Lebenszeugnisse teststellen mussen, W1€e
schnell dıe Gräueltaten A der Zeıt des Nationalsozialısmus 1n Vergessen-
e1lt geraten können, W1€e gedankenlos manche Diskussion abläuft, WwW1e€e
heute manchmal mMI1t Worten un: Begriftfen AaUS jener Zeit hantıert wird,

se1 CS bewusst der unbewusst eigenen Argumenten vermeıntlich ach-
druck verleihen.

Al das tührt mich eıner entscheidenden Ftfage: Wıe nehmen WIr
SCIC historische Verantwortung wahr, WECI111 dıe CGeneratıon derer nıcht
mehr u1ls 1St, die dıe Schoa selbst erlehbt un: überlebt hat? ber W1e€e
sıieht der Alltag aus? Was tun WIr, WCI111 eın Rabbiner 1n Frankturt tätlıch
gegriffen wird? Wıe entschlossen gehen WIr VOI, WE der ıranısche Präs1-
ent Israel vernıchten 311 un: den Holocaust relatıvıert? Wıe verhalten WIr
Uu1ls, Wenn eın deutscher Fußballnationalspieler iıranıscher Herkunft nıcht in
Israel spielen will? Oder W1e€e reagıeren WIT, WE Ausländer durch deutsche
Straßen 8  geJagt werden? Im Alltag kommt dıe Stunde der Bewährung.
Dann ZC108 sıch, ob den Reden Taten tolgen 1m staatlıchen Handeln und
1m Beıtrag jedes Finzelnen.

Leo Baeck sollte uns dabe1 Vorbild se1n. r SEIzZte Zeichen: Zeichen für
Toleranz un Zeichen für Zivilcourage. 23 Baeck WUSSTE, 4SSs Toleranz
nıcht hne Zıvilcourage geht. Miıt beiden können WIr die Welt auch mIiıt den
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Augen des anderen sehen. Denn das 1st CS doch, W 4s Leben reich
macht: Die Welt auch mMIt den Augen der Anderen sehen. Toleranz un
Zivilcourage sınd SOZUSaSCH 7wWwel Selıten einer Medaılle, enn Toleranz darf
nıcht Beliebigkeit bedeuten. Das führte 1NSs Elend Toleranz darf nıcht
schweıgen. Toleranz I11USS für eiıgene Werte einstehen.

ull Toleranz für Intoleranz das I1NUSS eshalb Leıitsatz se1n, 7AGE

Beıispiel 1MmM Streıt mi1t islamistischen Fundamentalisten Karıkaturen un
Operninszenierungen. Hıer Kompromıisse einzugehen, ame eıner Kapıtu-
latıon MS G ET Werteordnung gleich. Was das onkret bedeuten kann, W as

eiınem Menschen 1mM Extremtall dem Druck VO Terror un: Vertol-
Suns abverlangt werden kann, hat 20 Baeck während der Zeıt des Natıo-
nalsoz1alismus eigenen e1b ertahren. Unermüdlich un: hne Rücksicht
auf das eıgene Schicksal Seizte sıch für dıe Juden en Deutschland ein n
zählıgen Vertolgten half A4aUS$ Deutschland heraus. Das 1St xelebte Zıvil-
COUTASC Eınsatz des eigenen Lebens

ach ll diesen Schrecken ,  jener Zeıt OFeENZL CS für mich ein Wunder,
aSSs WIr heute ın Deutschland wıieder eıne lebendige Jüdische Gemeiinschaft
haben Dass 1es möglıch 1St, liegt Sanz wesentlich auch den Menschen,
die ach dem Krıeg 1n Deutschland lieben der 1erher zurückkehrten.
Stellvertretend fur S1e möoöchte ıch den Vater VO TAaU Präsidentin Knobloch
uBß den Vater des verstorbenen Präsıdenten Paul Spiegel hervorheben.
Menschen W1e ıhnen sınd WIr heute größtem ank verpflichtet. Ohne sS1e
würde das jüdısche Leben 1n Deutschland heute nıcht blühen. Umso wich-
tıger 1St CS9 al die sıchtbaren Zeichen jüdischen Lebens aoach Krätten
stärken.

Das Miıteinander VO Juden un Nıchtjuden 1n unNnserem and 1St leben-
diger un intens1iver, als WIr CS uns VOL och nıcht allzu langer Zeıt 1n 115

PE kühnsten Iräumen nıcht haben vorstellen können. Das oilt auch für das
Mıteinander VO Deutschen un Israelis.

Der Staat Israel fejert 1m nächsten Jahr den Geburtstag se1nes Beste-
ens 60 Jahre Israel das wırd ein Ta den WIr mIt Freude, 1aber nıcht hne
dorge feiern können. Denn och immer siınd die Sıcherheit un Exı1istenz
dieses Staates edroht. Ich ekenne 1'1'11C1'1 ausdrücklich ZUuUr besonderen hıs-
torıschen Verantwortung Deutschlands tür dıie Sicherheit un Exıstenz IS-
raels. Ich bın mI1r bewusst: Angesıchts der Bedrohung Israels durch das
Nuklearprogramm des Iran dürfen das keine leeren Worte leiben. Diıesen
Worten mussen Taten tolgen.
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